| 
k 


Late 2 7 N in Breslau 2 Thlr., außerhalb 


n f ene s lt Fear, 1% Cr. 


Nr. 416 Mittag⸗ Ausgabe. 


tnel. 
einer 


Fünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Zeitung. 


ehition Herrenſtraße Nr 
Zeitung welche Se 
4 mt. — zweimal erſcheint 


Dinstag, den 7. September 1869. 


nta 


Deutſchland. 

Berlin, 6. Sept. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat Sich 

begeben Nachmittag zu den Mandvern des 2. Armee⸗Corps nach Stettin 
egeben. 

1 5 Majeftät der König hat den Kammerherrn Heinrich Erdmann Bo: 
islav Ewald von Kleiſt auf Wendiſch⸗Tychow, im * Schlawe, in den 

rafenſtand, und den Major a. D. Guſtav Adolph Alexander Friedrich 
Broecker hierſelbſt in den Adelſtand erhoben; dem Kreis⸗Baumeiſter Ernſt 
Reinhold Küſter in Gummersbach bei feiner Berſetzung in den Ruheſtand 
den Charakter als Bau⸗Rath, ſowie dem Ober⸗Bergamis⸗Secretär Jahn 
zu Bonn den Charakter als Rechnungs⸗Rath, und dem Ober⸗Bergamts⸗ 
Secretär Hülsmann bafelbit den Charakter als Kanzlei⸗Rath verliehen. 

Den Civil⸗Ingenieuren Nagel und Kämp de Hamburg ift unter dem 
3. September 1869 ein Patent auf eine durch Zeichnung und Beſchreibung 
nachgewieſene Vorrichtung zur nutzbaren Verwendung der Hochwaſſerüber⸗ 
ſchüſſe bei Turbinen, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für 
den Umfang des preußiſchen Staates ertheilt worden. — Dem Ingenieur 
William Randel Harris zu Paris iſt unter dem 2. September 1869 ein 
Patent auf eine durch Sein und Beſchreibung nachgewieſene Maſchine 
14 Herſtellung von Litzen für Webeſtühle, ohne Jemand in der Anwendung 
ekannter Theile zu beſchränken, auf fünf Jahre, von jenem Tage an ge⸗ 
rechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staates ertheilt worden. — 
Das dem Baumeiſter Friedrich Hoffmann zu Berlin unter dem 22. Juni 
1868 ertheilte Patent auf eine von dem Ingenieur H. Dueberg in Newyork 
durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſene Preßvorrichtung an Ziegel⸗ 
I gebe wine Jemand in der Anwendung bekannter Theile zu befehränfen, 

aufgehoben. 

[Se. Majeſtät der König) empfingen geftern die Vorträge des 
Staatsminiſters Freiherrn von der Heydt, des Wirklichen Geheimen 
Raths Mathis und des Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchalls Grafen Pückler, 
ertheilten dem Fürſten Boguslaw Radziwill Audienz und begaben 
Allerhöͤchſtſich um 3 Uhr 15 Minuten mittelſt Extrazuges nach Stettin. 
— Die Ankunft Sr. Majeſtät des Königs daſelbſt erfolgte unter dem 
Salutiren der Feſtungsgeſchütze um halb 6 Uhr. (Bereits gemeldet.) 
Der feſtlich geſchmückte Extrazug, welcher nur in Angermünde kurze 
Zeit anhielt, wurde unterwegs von allen Ortſchaften durch Flaggen 
und Hurrahruf begrüßt. In der Begleitung Sr. Maſeſtät des Königs 
befanden ſich JJ. KK. HH. die Prinzen Carl, Albrecht und Friedrich 
Carl, ſowie Se. Hoheit der Herzog von Sachſen⸗Coburg, die Generale 
von Moltke, von Hinderſin und von Tresckow, fünf Flügel⸗Adſutan⸗ 
ten und mehrere Generalſtabs⸗Offieiere. — Auf dem Perron 
des Stettiner Bahnhofes erwarteten Ihre Königlichen Hoheiten 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin den Zug. Zur Begrüßung 
Sr. Maſeſtät waren erſchienen: die Generalität, die Stände der Pro: 
vinz unter Führung des General- Landſchafts⸗Directors von Köller, 
unter ihnen der Fürſt Wilhelm zu Pytbus in der Uni: 

des Küraſſier » Regiments Königin (Pommerſches) Nr. 2 
die Regierungs, und Juſtiz⸗Beamten, die Geiſtlichkeit, die Con⸗ 
ſuln, der Magiſtrat und die Stadtverordneten. Se. Majeſtät ließen 
Sich die Verſammelten im Empfangs⸗Salon vorſtellen und ſprachen 
Allerhoͤchſtihre Freude aus, bei dieſer Gelegenheit eine Provinz wieder⸗ 
zuſehen, deren Statthalter Sie ſo lange geweſen. Darauf wurden die 
Wagen beſtiegen. Se. Majeſtät fuhren mit Sr. königlichen Hoheit 


dem Kronprinzen, Ihre königliche Hoheit die Kronprinzeſſin mit Höͤchſt⸗ 0 


ihrem Oheim, dem Herzog von Sachſen⸗Coburg. Auf der Oder flaggten 
alle Schiffe und die Stadt war feſtlich geſchmückt. Impoſant war der 
Eingang zur Heiligengeiſtſtraße durch eine Ehrenpforte geflaltet, welche 
zugleich als Balcon diente, von welchem herab Damen auf die hin⸗ 
durchfahrenden Equipagen Blumen ſtreuten. Die Straßen waren fo 
dichtgedrängt mit Zuſchauern beſetzt, daß die fpäter folgenden Wagen 
nur in langſamſtem Schritt fahren konnten. Jubelruf begleitete, ſich 
immer erneuernd, die hohen Herrſchaften bis ins Schloß, wo um 7 Uhr 
ein Familiendiner ſtattfand. Um 8 Uhr brachten die vereinigten Lieder⸗ 
tafeln Sr. Majeftät im Schloßhofe ein Ständchen, über deſſen vor⸗ 
treffliche Ausführung Se. Majeftät ſich ſehr anerkennend zu äußern ge: 
ruhten, und um 9 Uhr machten Allerhöchſidieſelden eine Fahrt durch 
die glänzend illuminirten Straßen der Stadt. (St.⸗Anz.) 
[Vorlagen für den Landtag.] Der Beginn der diesjährigen 
Landtagsſeſſton iſt auf den 4. October feſtgeſetzt und die Regierung ſoll 
dem Abgeordnetenhauſe ſobald wie moglich ein Geſeß über die obliga⸗ 
toriſche Selbſteinſchätzung für die Einkommenſteuer vor⸗ 
zulegen beabſichtigen. Der Eniſchluß zu einer ſolchen Vorlage ſcheint 
indeß ziemlich ſpät gefaßt zu ſein, da erſt ganz vor Kurzem an die 
einzelnen Bezirks ⸗ Regierungen die Aufforderung gerichtet iſt, mit 
moͤglichſter Beſchleunigung ihre Gutachten über die zweckmäßigſte Mo⸗ 
dalität dieſer Selbſteinſchätzung einzuſenden. Wir find mit dem Prin⸗ 
cip vollſtändig einverſtanden und wünſchen ſogar, daß daſſelbe auch bei 
der Klaſſen⸗ und Gewerbeſteuer angewandt werden möge. Nur ei ne Be: 
dingung ſtellen wir, nämlich die, daß mit der Selbſteinſchätzung zu⸗ 
gleich die Quotiſirung der betreffenden Steuer eingeführt werde. 
Will man dieſe nicht erfüllen, fo würde die Gerechtigkeit der beabſich⸗ 
tigten Maßregel in ein ſchweres Unrecht gegen das Land ſich verwan⸗ 
deln; denn fie würde dann zu einer dauernden Steuerhoͤhung führen, 
deren Folgen praktiſch und finanziell gleich verderblich wären. — Der 
dem Landtage vorzulegende Entwurf einer neuen Kreisordnung 
liegt, wie officiöſerſeits verſichert wird, im Miniſterium des Innern 
nunmehr fertig da, ebenſo der Entwurf einer neuen Gemeindeord⸗ 
nung. Von einem beſondern Geſetz über die Umwandlung des guts⸗ 
herrlichen Polizei⸗ und obrigkeitlichen Gewalt iſt Umgang genommen, 
indem die betreffende Reform eben bereits durch die Gemeindeordnung 
herbeigeführt werden ſoll. Mit den betreffenden Ausarbeitungen war 
hauptſächlich der frühere Landrath, jetzige Geheimrath Perſius be 
ſchäftigt. (N. 3.) 
[Ab ſchied.] Dem Grafen Bernſtorff zu Gartow iſt, wie die 
„H. L. 3.“ meldet, der Abſchied als Landrath der Tüneburgifchen 
Ritterſchaft geworden, weil er ſich nicht für verpflichtet erachtet, den 
Eid auf die preußiſche Verfaſſung zu leiſten. 
[Mandats⸗Niederlegung.] Der Landrath Frhr. v. Frentz 
zu Coblenz hat fein Landtagsmandat für den dortigen dritten Wahl⸗ 
bezirk niedergelegt, ebenſo in Folge feiner Beförderung zum Geh. Re 
gierungs⸗ und vortragenden Rathe im Miniſterium des Innern der 
bisherige Landrath zu Kyritz, Herr Perſius, ſein Mandat für den 
erſten Potsdamer Wahlbezirk. (Zukunft.) 
2 Berlin, 6. Septbr. [Verſammlun g.] Von hieſigen Verſicherten 
war in Sachen der inſolventen engliſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
Albert“ auf Sonnabend Abend eine von höchſtens etwa 150 Policeinha⸗ 
bern beſuchte abermalige Verſammlung der gefährdeten 1 45 einbe⸗ 
rufen worden, welche mit der Nechenſcaftslegung ſeitens des in der erſten 
Verſammluug eingeſetzten proviſoriſchen Comite über die inzwiſchen geſche⸗ 
nen Schritte und Erwägungen eingeleitet wurde. Der Vorſißende. Geh. 
Nauen reh Kühnemann, theilte mit, daß das Comite einerieits das 


Miniſterium des Innern zur ſchleunigſten Vornahme aller aus dem ſtaat⸗ 
lichen Aufſichtsrechte und den Conceſſſonsbedingungen herzuleitenden Schritte 
zur Sicherung der Intereſſenten aufgefordert, andererſeits den Bundeskanzler 
erſucht habe, durch den Generalconſul in London alles in dieſer Beziehung 
thunliche obne Aufenthalt zu erforſchen und anzuordnen, daß außerdem das 
Polizeipraſidium um die Erlaubniß nachgeſucht habe, im Intereſſe der preu⸗ 
ßiſchen Verſicherten alle bier vorſindlichen Effecten und Gelder ꝛc. des „Al⸗ 
bert“ mit Beſchlag zu belegen, daß aber bis jetzt auf dieſe Eingaben ein 
weiterer Beſcheid als die amtliche Beſtätigung der Bildung eines Comite in 
London und der von dieſem gemachten, durch die Zeitungen bereits bekannten 
Arrangementsvorſchläge nicht ergangen ſei, wie man denn überhaupt trotz der 
angefellten Ermittelungsverſuche noch nichts weiteres über die Lage der Dinge er⸗ 
fahren habe, als die Zeſtungen berichtet hätten und von Hrn. Lewine mitgetheilt 
worden wäre. Von der Einwirkung eines Particularconcurſes über das hieſ. Ver⸗ 
mögen des „Albert“, die in der erſten Verſammlung beſchloſſen worden, 
möge man der mannigfachen Rechtsunſicherheiten wegen, die aus der Unbe⸗ 
ſtimmtheit des forum competens für die in London domicilirte und in 
Preußen Geſchäfte machende Geſellſchaft erwüchſen, namentlich aber deshalb 
abſehen, weil Herr Lewine, der hieſige Generalagent, ſofort bei dem Er⸗ 
kennen der Moglichkeit eines Particularconcurſes alle Hier befindlichen Gelder 
und Werthpapiere nach London geſchickt habe, um ſie der hieſigen Beſchlag⸗ 
nahme zu entziehen! Es werde alſo in ſolchem Particularconcurſe keine 
andere Masse als die durch die ferneren 8 en aufzubringende 
vorhanden ſein. Deshalb ſollte es jedem Verſicherten anbeimgeſtellt bleiben, 
die Prämien entweder an ein Londoner Bankhaus, reſp. an das Londoner 
Comite unter gleichzeitiger Information eines tüchtigen Londoner Advokaten 
oder auch ad depositum des hieſigen Stadtgerichts jo lange zu zahlen, bis 
durch den officiellen Concurs der Geſellſchaft oder durch die Ermittelungen 
des hieſigen Comite andere Anhaltspunkte gegeben fein würden. Ebenſo 
möge man vorläufig von der Entſendung eines Generalbevollmächtigten nach 
London abſtehen. Klarheit über die größere Zweckmäßigkeit einen oder des ans 
deren Schrittes brachte die lange, nach allen Richtungen abſchweifende Discuf- 
ſion eben fo wenig, wie fie irgend etwas Neues über die Sachlage zutage 
förderte; und endlich wurde beſchloſſen, ein aus fünf Perſonen beſte⸗ 
hendes definitiven Comite mit ausgedehnter Vollmacht einzu⸗ 
ſetzen, welches nach eigenem Ermeſſen und mit Hilfe der Behörden, notfalls 
auch durch Subſtitution von Vertrauensmännern, alles ihm zur Förderung 
der Sache geboten Erſcheinende veranlaſſen, namentlich auch ein feſtes Bureau 
zur Erkundigung gründen und einen Aufruf an die übrigen in Preußen 
Verſicherten zum Anſchluß an die von Berlin aus zu ergrelfenden Maßnah 
men erlaſſen ſoll. Der Abschluß eines Vergleiches oder einer Verſchmel⸗ 
zung mit einer andern Geſellſchaft fol jedoch nicht zu den Befug⸗ 
niſſen des Comite gehören. Die Koſten ſollen pro rata des Verſicherungs⸗ 
Capitals getragen werden und zur Beſtreitung derſelben ift ſofort % pro 
Mille (15 Sgr. auf 1000 Thlr.) einzuziehen. In das Comite wurden ger 
wählt die Herren Geheimer Regierungsrath Kühne mann, Geheimer Rech⸗ 
nungsrath Rie fe, Rechtsanwalt Meyn, Generalagent Sydow, General⸗ 
agent Menshauſen, obwohl Feen die letzteren geltend gemacht wurde, 

eſellſchaft zu wählen, die möͤglicherweiſe ihr 


Asnerſchen Urtheile über Aſſecuranzweſen geben. D. Ref.) e 
Beglaubigung der gepflogenen Verhandlungen und der dem Comite ertheilten 


waren ca. 17,000 Mann mit 4192 Pferden und 60 Geſchützen. Die 
Kronprinzeſſin wohnte der Revue in der Uniform ihres Huſarenregi⸗ 
ments bei. General Moltke führte ſein Regiment in Perſon vorbei. 
Um 4 Uhr findet Galadiner im Schloſſe ſtatt, um 7 Uhr Abends 
eine von der Kaufmannſchaft veranſtaltete Feſtvorſtellung im Theater, 
wobei „Minna von Barnhelm“ zur Aufführung gelangt. (W. T. B.) 
Kiel, 6. September. [Marine.] Laut eingegangener Meldung 
it Sr. Maj. Schiff „Victoria“ am 4. d. von Norfolk in Plymouth 
angekommen. (W. T. B.) 
— 


O Mainz, 3. September. [Volkswirthſchaftlicher Congreß. — 
Schluß.] Dr. Dernburg⸗Darmſtadt. Das Princip des jetzigen Schaden⸗ 
erſatzes, das aus dem roͤmiſchen Recht herübergenommen iſt, iſt folgendes: 
Wer eine Schuld trägt, wird verantwortlich, die Verantwortlichteit iſt eine 
Strafe; in allen andern Fällen trifft die Schuld den, den es eben trifft. 
Wenn man den Schadenerſatz für Strafe anſieht, fo ift dies hernach eine 
Ausnahme, daß man für den Schaden einſtehen muß, der Regel nach trägt 
man den Schaden ſelbſt. Da das aber nun nicht unſern Verhältniſſen, 
Anſchauungen und Bedürfniſſen entpricht, jo geht man weiter und verrückt 
dieſen Satz förmlich. Auch den Reſolutionen des Referenten liegt dieſer 
Gedanke zu Grunde. Ich ſchlage ihnen ein anderes Princip vor: Es iſt 
eine Laſt des Geſchäſtes, für Unglücksfälle, welche Angeſtellte und Arbeiter 
treffen, aufzukommen. Der Regel nach bezablt der Unternehmer das Leben 
der Arbeiter nicht. Wenn der Arbeiter aber in Folge des Geſchäftsbetriebs 
fein Leben laſſen muß, fo tonnen wir ihm ein fo theures Gut nicht erſetzen, 
aber es iſt Pflicht der bürgerlichen Geſellſchaft, dafür zu ſorgen, daß wenig 
ſtens der pecuniäre Schaden ausgeglichen wird. Wenn man z. B. beim 
Bergbau Pferde und Maſchinen einſtellt und dieſe zu Grunde gingen, ſo 
trägt Gefahr und Schaden der Unternehmer. Ebenſo muß es auch beim 
Menſchen ſein, wenn er das Leben des Menſchen zum Untergang gebracht 
hat. Für meine Anſicht ſpricht Recht und Humanität. Ich komme auf das 
rechtspolitiſche Gebiet. Wenn wir die Unternehmer haftbar machen für alle 
Schäden, die unterlaufen und ſtrenge, abſolute Forderungen ſtellen, ſo wer⸗ 
den die Unternehmer weit mehr als jetzt veranlaßt, Unglücksfällen borzu- 
beugen. So iſt es mir bei dem Plauenſchen Unglück unzweifelhaft, daß 
eine culpa des Unternehmers ſtattgefunden hat; ich zweifle, ob er die ge⸗ 
wöhnliche Umſicht und Sorgfalt des Bergwertsbeſtgers angewendet hat. 
Wäre er aber civilrechtlich für jeden Schaden verantwortlich geweſen, jo 
batte jener Unglücksfall gewiß nicht ſtattgefunden, es wäre ein anderer 
Schacht gegraben geweſen und man hätte gewiß andere Maßregeln getroffen. 
Dies kann nicht erreicht werden, wenn wir einen verclauſulirten Satz, wie 
den des Referenten hinſtellen, ſondern wir müſſen einen radikalen Ausſpruch 
thun. Dies thut mein Antrag. Er befördert die Bildung von Aſſecuranz⸗ 

eſellſchaften, die am beſten dafür jorgen würden, daß der Betrieb in gutem 
tande erhalten wird. Der Antrag lautet: e 

Der volkswirthſchaftliche Congreß wolle erklären: „Die Unternehmer 
bergmänniſcher und induſtrieller Unternehmungen haben für alle in Folge 
des Betriebs ihren Angeſtellten nnd Arbeitern ie 8 8 zu 
haften, falls dieſelben nicht in deren eigener Schuld ihren Grund haben.“ 

Scharrat⸗Bielefeld ſpricht vom Standpunkt des Technikers über dieſe 
Frage. Er verlangt gediegenere Lehrer an den techniſchen Anſtalten. 

Frince⸗Smitz beantragt im Schlußſatz des Braun 'ſchen Antrages, 
den er warm empfiehlt, ſtatt „einer nicht — höheren Gewalt“, zu ſagen: 
„eines nicht aus der Natur des Unternehmens hervorgehenden Schadens 
durch höhere Gewalt.“ Dieſer ſcheinbar nur redactionelle Antrag ſei von 


materieller Bedeutung. Redner erklärt ſich gegen die Anſicht, den Unter⸗ 
nehmer für die force majeure berantwortlich zu machen. 

Kreisgerichts⸗Rath Gad⸗Berlin empfiehlt den Braun'ſchen Antrag, der 
weiter ginge und dem Bedürfniß beſſer entſpreche als der Dernburg'ſche. Er 
bittet aber, die Sätze, die von dem Norddeutſchen Bunde handeln, im Braun⸗ 
ſchen Antrag zu ſtreichen. Man ſolle ihn 310 mißverſtehen. Geboren in 
der Mark Brandenburg habe er an der Geſchichte Preußens mit ſeinen Ge⸗ 
danken und dem Arme theilgenommen, er ſchwärme für den deutſchen Beruf 
Preußens und hange dem Norddeutſchen Bunde mit vollem Gemüth an. 
Aber der perſönliche Standpunkt müſſe Yon gewahrt bleiben. „Wir kon⸗ 
nen bier nicht ein Bekenntniß für den orddeutſchen Bund verlangen und 
vernichten wir ein ſolches, ſo würden wir den Berg king Songreß 
zerſtören, deſſen wiſſenſchaſtliches Band uns ohne Anſehen der Heimaths⸗ 
gefühle umſchlingt. 

Dr. Dorn Bel beantragt im Braun ſchen Antrag ftatt „Unfall“ überall 
„Schaden“ zu ſetzen. Damit will er die Haftpflicht auch für die Frachtgüter, 
deren rechtzeitige Ablieferung u. ſ. w. ausdehnen. Er befürwortete das 
Prince⸗Smith'ſche Subamendement zu dem Braun'ſchen Antrag, führt die 
Theorie von der ge des Unternehmers auch für die force majeure 
durch mehrere draſtiſche Beiſpiele ad abs rdum und verwendet ſich warm für 
die . der auf den Norddeutſchen Bund bezüglichen Stellen des 
Braun'ſchen Antrags, da es außerhalb des Norddeutſchen Bundes auch 
Deutſche gebe, die eine volkswirthſchaftlich richtige Politik ebenfalls gebrau⸗ 
chen könnten und ſich der volkswirtſchaftliche Congreß nicht auf den Nord⸗ 
deutſchen Bund zu beſchränken habe. 

Böhmert» Zürich beantragt mehrere Veränderungen im Braun 'ſchen Uns 
trag, da ibm der Dornberg'ſche nicht weit genug gehe, verwahrt die Arbeiter 
vor der n Parallele mit Automaten, Pferden und Maſchinen, 
empfiehlt die Selbſtverſicherung der Arbeiter gegen Unglücksfälle und erwähnt 
unter 1 1 1 Hört, hört! des Congreſſes, daß die ſchweizeriſche Oſtbahn 
ihre ſämmtlichen Arbeiter collectiv bei einer Rentenanſtalt verſichert habe. 

Emm inghaus wünſcht, daß hier Juriſten und Oekonomiſten zuſammen⸗ 
gehen möchten. Die Haftung für jeden Schaden, auch den der force majeure 
ſei dem Unternehmen aufzubürden und der Fall der Möglichkeit eines Gegen⸗ 
beweiſes ſei am beſten außer Rechnung zu laſſen. 

Dr. Löwe⸗Calbe: Die Differenz unter den Anſichten iſt nicht ſo groß, 
wie es ſcheint. Die Hauptſache iſt, auszuſprechen, daß die Entſchädigung 
unabhängig von der Unterſuchung von der Schuld zu gewähren iſt. Wenn 
man erf unterſucht, wer die Eniſchädigung zu leiſten habe, fo wird es 
manchem Armen unmöglich fein, zu feinem Rechte zu kommen. Plagen wir 
uns aber nicht mit Formulirungen; keine derſelben ſagt mir gan zu; an 
der Dernburgſchen vermiſſe ich die Verpflichtung und Haftbarkeit der Eiſen⸗ 
bahnen, der Braun'ſche Antrag ſagt mir mehr zu; doch gleichviel — geben 
wir zunächſt demjenigen Gerechtigkeit, der Schaden erlitten hat! (Bravo!) 

Dr. Becker⸗Dortmund giebt derjenigen Faſſung den Vorzug, welche die 
Verantwortung des Unternehmers am ſchärſſten ausſpricht. Mit der Ver⸗ 
antwortung allein ſei thatſächlich oft wenig geholfen. Man müfle fie fo hin⸗ 
ſtellen, daß der Unternehmer genöthigt ſei, das Leben und die Geſundheit 
der Arbeiter zu verſichern. Wenn eine Gewerkſchaft oder Actiengeſellſchaſt 
ſich im Falle eines größeren Unglüdes, bei dem viele Entſchädigungen zu 
zahlen wären, von ſelbſt auflöſt, fo bleibe ſonſt für die Beſchädigten vielleicht 
nichts, als ein verſchuldetes Etabliſſement, aus deſſen Werth der Schaden⸗ 
erſatz nicht geleiſtet werden kann. Für die Bergleute werde die Verſicherung 
in der einen Reform der Knappſchaftskaſſen zu ſuchen fein. Die Eigenthüm⸗ 
lichkeit des Betriebes und die Gefahr beim u empfiehlt es, die Ver⸗ 
ſicherung der Bergleute geſondert zu halten. (Beifall.) 

Im Schlußwort zieht Dr. Braun die Parentheſe des 1. Alinea (nament⸗ 
lich von Eiſenbahnen und Bergwerken) und die beiden Alin., die ſich ſpeciell 
auf den Norddeutſchen Bund beziehen, zurück, acceptirt den Prince ⸗Smith⸗ 
ſchen Verbeſſerungsantrag und bekämpft mit Nachdruck die andern entgegen⸗ 
ſtehenden Anträge. 

Die Abſtim mung ergiebt, daß der Braun'ſche Antrag im Sinne des 
Schlußwortes angenommen wird. Es beſteht nunmehr der Beſchluß des Congreſſes 
nach Wegfall der ſich auf den Norddeutſchen Bund beziehenden Mittelſätze 
in den zwei N des Braun'ſchen Antrages, nur fehlt im erften die nur 
gedachte Parentheſe und der Schluß des zweiten Satzes lautet: „oder eines 
nicht aus der Natur des Unternehmens hervorgehenden Schadens durch 
desc ons befreien kann.“ — Damit find alle gegentheiligen Anträge 

ejeitigt. 

Im Schlußwort blickt Präſident Dr, Braun mit Befriedigung auf die 
Reſultate des 11. voltswirthſchaftlichen Congreſſes, der zwar ärmer, wie 
ſeine Vorgänger an Reſolutionen, aber um ſo reicher an gründlichen Debat⸗ 
ten geweſen ſei und Letzteres ſei die Hauptſache. Die e Zwiſchen⸗ 
ausſchuſſe werden bis zum nächſten Congreß — den Dr. Dettmer nach 
Lübeck einladet — das nächſtjäbrige Berathungsmaterial vorbereiten. — 
Mit den üblichen Dankesreden gegen die Stadt Mainz, das unparteiiſche 
umſichtige Präſidium, die Preſſe u. ſ. w. — Dankesreden, denen man die 
Aufrichtigkeit der Geſinnung anhörte — ſchloß der Congreß, der bei allen 
Theilnehmern, ſowohl durch feine Debatten, als durch die Liebenswürdigkeit 
des Privatverkehrs nur die angenehmſten Erinnerungen zurückläßt. 


Osmaniſches Reich. 

Bukareſt, 6. Sept. [Eröffnung der Kammern.] Nachdem der Fürft 
aus dem Lager hierher zurückgekehrt iſt, wurde heute die außerordenkliche 
Sitzung der Kammern durch eine Botſchaſt deſſelben eröffnet. Sie drückte 
die Hoffnung aus, der Senat werde die von der Deputirtenkammer bereits 
Nadeln Geſetzentwürfe gleichfalls erledigen, und machte zugleich die 

ittheilung, daß vor der Zuſammenberufung der ordentlichen Sitzung neue 
Geſetzvorlagen nicht eingebracht werden würden. Ferner erwähnte ſie die 
Reiſe des Fürſten nach der Krim, und kündigte feine Abſicht an, eine neue 
Reiſe nach Deutſchland zu unternehmen. (T. B. f. N. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 6. Septbr. [Schwurgericht] Die heutige Sitzung des 
Schwurgerichts, bei welcher als Vertreter der Staatsunwaltſ aft der Ober⸗ 
Staatsanwalt Hecker und als Vertheidiger Rechtsanwalt Peterſen fun⸗ 
girten, hatte eine zahlreiche Menge von Zuhörern berbeigelodt, weil es ſich 
um die Aburtheilung des ſchwerſten und widernatürlichſten Verbrechens han⸗ 
delte, welches das Strafgeſetzbuch aufzuweiſen hat. — Der Maurer Johann 
Padrok aus Goſchütz⸗Hammer war angeklagt, feine leibliche Mutter, eine 
blinde gebrechliche Frau von 71 Jahren, vorſätzlich und mit Ueberlegun 
1 3 4 b 0 ben. Die gegen denſelben erhobene Anklage ſtützte ſich au 
olgende Thatſachen: 

Der Angeklagte Johann Padrok wohnte ſeit Ende Sommer 1868, 
zu welcher Zeit er mit einigen Erſparniſſen aus Polen zurückgekehrt war, 
mit ſeiner Mutter, der ſeit vielen Jahren verwittweten Roſing Padrok, 
zuſammen in Goſchütz⸗Hammer im Haufe des 5 ult. Die 
derwittwete Padrok beſaß ein kleines Capital von etwa 32 Thalern, wel⸗ 
ches ſie bei ihrem Hauswirth deponirt hatte. Ihr Sohn, auf deſſen Hilfe 
die gebrechliche und zudem in der letzten Zeit des Augenlichts vollkommen 
beraubte Frau bei ihrer körperlichen Hilfloſigkeit vollſtändig angewieſen war, 
ließ ihr, wenn er ihr auch ſeinen Beiſtand, zu welchem er verpflichtet war, 
nicht vollſtändig verweigern konnte, doch die ſchimpflichſte Behandlung ange⸗ 
deihen, fo daß die öfters ſchwer mißhbandelte Frau ſich mehrere Male ge⸗ 
nöͤthigt ſah, bei den Nachbarn über den Sohn Klage zu führen. Auch hatten 
mehrere Hausgenoſſen N zu perſchiedenen Malen mitfeigenen Augen 
ice wie der unnatürliche Sohn die hinſällige Frau wegen der geringſten 

rſachen auf die brutalſte Weiſe mißhandelte. 

⸗Ebenſo hatte er ſich öfkers dahin geäußert, daß es für ihn ſowohl wie 
ür die Mutter, welche ihm doch nur zur Laſt fiele, das Beſte ſei, wenn fie 
ürbe; ja einmal hatte er ſogar in Gegenwart einer Zeugin gegen die 
Mutter, welche durch Kränklichkeit an's Bett gefeſſelt und wegen körperlicher 

Schwäche nicht im Stande war, der eg des Sohnes, fie möge 
aufftehen und das Zimmer aufräumen, Folge zu leiſten, die Drohung ges 
braucht, er werde ſie ſammt dem Bett auf den Hof hinauswerfen, „denn 15 
ſei zu Nichts wexth, als auf den Mift geworfen zu werden“. In dieſem, 
ne menſchliche Gefühl empörenden Verhältniß lebten Mutter und Sohn 
is nach Weihnachten des vorigen Jahres. In der Zwiſchenzeit hatte der 


.Brehlen, 7, Sept, Angekommen; Se. Durch, Fur Rabziwill 


Angeklagte die Bekanntſchaft eines in Goſchütz wohnenden Mädchens ges 
macht, welche er . wollte; und zwar war die Hochzeit nach ſeiner 
eigenen Angabe auf den 12. Januar 1869 feſtgeſetzt. Da aber die Erſpar⸗ 
niſſe, weiche er aus P mitgebracht hatte, zum größten Theil aufgezehrt 
waren, fo fehlte ihm das zum Heirathen noͤthige Geld, und forderte er des⸗ 
halb ſeine Mutter auf, ihm das ſchon oben erwähnte kleine Capital zu über⸗ 
laſſen, was ihm indeß von dieſer verweigert wurde. Ebenſo wurde dieſelbe 
Bitte, welche er an ſeinen Vormund auf Herausgabe des bewahrten Geldes 
richtete, von dieſem ſchon aus dem Grunde abgeſchlagen, weil die kränkliche 
Frau, er fie ihrer letzten Mittel beraubt würde, der Gemeinde zur Laſt 
allen müßte. 
f Aus dieſem Grunde ſah ſich Padrok in der Ausführung ſeiner Heiraths⸗ 
läne gehindert. Auch trat als zweiter Hinderungsgrund der Umſtand 
hinzu daß er mit feiner jungen Frau in Goſchütz bei deren Eltern zu woh⸗ 
nen beabſichtigte, wohin er ſeine Mutter nicht mitnehmen konnte, da ihm 
deren Aufnahme, wie er ſagte, von dem dortigen Bürgermeiſter verweigert 
worden war; auch war ſeine Braut, wie er ſich zu einer Zeugin äußerte, 
viel zu „fein“, um ſich mit der Pflege einer alten gebrechlichen Frau zu be⸗ 
faſſen. Er ſah ſich ſomit in die Nothwendigkeit verſetzt, feine Heirathspläne 
vor der Hand aufzugeben. Aus dieſer . hätte ihm nun aller⸗ 
dings der Tod der Mutter am leichteſten geholfen, da er nach demſelben nicht 
nur der ihm unangenehmen Pflege überhoben war, ſondern auch die der 
Mutter gebörige Summe als Erbe erheben konnte. — Am 3. Januar äußerte 
er nun zu der in demſelben Haufe mit ihm wohnenden verehel. Arbeiter 
Gottſchling, feine Mutter ſei ſehr ſchwach und werde wohl bald ſterben, 
ja er verſprach derſelben ſogar für den Fall des Todes der Mutter eine ihrer 
Schürzen zu ſchenken. Am Morgen des folgenden Tages hörte die Gott⸗ 
ſchling, als fie ſich zufällig auf dem Flure des Hauſes befand, in der Wobs 
nung des Padrok einen, wie ihr ſchien, erſtickten Hilferuf der Mutter deſſel⸗ 
ben, und als ſie ja bierdurch veranlaßt an die Thür der Padrok'ſchen 
Wohnung begab, ſa ſie den Angeklagten am Kopfende des Bettes der Mutter 
ſtehen, die Arme nach dem Kopfe der Mutter zu erhoben und dieſe, welche 
mit unterdrückter Stimme „Wirth, Wirth“ rief, mit den Worten beruhigen: 
„Ruhig, Mutter, ruhig.“ Die bald darauf das Zimmer betretenden Pult⸗ 
ſchen Eyeleute fanden die verwittwete Padrok im Zuſtande der nahen Auf: 
löſung. Auf ihre Frage, was ihr der Sohn gethan hätte, vermochte fie noch 
zu antworten, er habe ſie tobt machen wollen, eine Ausjage, welche fie auch 
vor dem hinzugerufenen Gerichtsmann Haaſe noch einmal wiederholte. 
Weiter konnte ſie keine mündlichen Angaben mehr machen und deutete nur 
durch Hinweiſen auf den Hals an, daß ſie an dieſer Stelle heftige Schmerzen 
empfände. Nachmittags um 6 Uhr endlich erfolgte ihr Tod. 

Da nun wegen aller dieſer Verdachtsmomente die Annahme nahe lag, 
daß Padrok den Tod ſeiner Mutter . herbeigeführt habe, ſo wurde 
die Section der Leiche angeordnet. Das ärztliche Gutachten des Kreisphyſi⸗ 
tus Dr, Altmann aus Poln.⸗Wartenberg ergab, daß bie verwittwete Padrok 
den Erſticung tod geſtorben, welcher unzweifelhaft die Folge einer äußerſt 
gewaltigen mechaniſchen Einwirkung geweſen ſei. Am Halſe der Verſtorbe⸗ 
nen zeigten ſich 6 ſichtbare Eindrücke von Fingernägeln, und zwar auf 
der linken Seite ves Halſes 4, auf der rechten 2. Der eine dieſer Eindrücke 
war mit ſolcher Gewalt beigebracht worden, daß der Nagel die Haut zerriſ⸗ 
ſen und in's Fleiſch eingedrungen war. Das Gehirn war mit Blut über⸗ 
ſtröͤmt und ebenſo beide Lungen mit Blut angefüllt; auch wurde an der 
Stelle, wo nach den Eindrücken der Nägel zu urtheilen, die äußere Gewalt 
beigebracht war, ein bedeutender Blutaustritt vorgefunden. Nach dieſem 
Sectionsbefunde hielt es der Kreisphyſikus Dr. Attmann für unzwei⸗ 

elhaft, daß der Tod in Folge einer Erwürgung eingetreten 

ki Daß die Verſtordene, während ihr die Kehle zu edrückt wurde, 
einige unterdrückte Hülferufe habe ausſtoßen können, ſei wohl mög: 
lich, beſonders da ſich aus der Zahl der Nägeleindrücke ergebe, daß der 
Griff nach dem Halſe zweimal erfolgt ſein müſſe. Ebenſo ſei es durchaus 
nicht unmöglich, daß ein Erwürgter nach der Einwirkung der Gewalt noch 
einige Stunden leben und noch einige Worte ſprechen könnte. — Da jedoch 
dieſes Gutachten mit dem Ausſpruche des zweiten Gerichtsarztes Dr. 
Fiebig aus Feſtenberg in einigen nicht unweſentlichen Punkten nicht 
genau übereinſtimmte, jo wurde in der Schwurgerichts⸗Verhandlung vom 
12. Mai d. Jahres vom Vertheidiger Rechts⸗Anwalt Peterſen be⸗ 
antragt, ein Superarbitrium des Medieinal⸗Collegiums für die Pro⸗ 
vinz Schleſien einzuholen, und mußte, da dieſem Antrage vom Gerichts, 
hofe ſtatigegeben wurde, die Verhandlung vorläufig vertagt werden. 

Das heute nun vorgelegte Superarbitrium widerſprach durchaus dem 
Gutachten des Dr. Altmann, welchem übrigens nachträgtich Dr. Fiebig 
in allen Punkten beigetreten war; es führte nämlich aus, daß der von den 
Gerichtsarzten vorgefündene Sectionsbefund nicht nur nicht in der von Dr. 
Altmann mit abſoluter Sicherheit behaupteten Beſtimmtheit auf den Tod 
durch Erſtickung ſchließen laſſe, ſondern nach den neueren Ergebniſſen der 
Wiſſenſchaft denſelben ſogar im bödften Grade unwahrſcheinlich mache; 
zwar ſei anzunehmen, daß die beigebrachte Verletzung bei der am Kropf und 
an einem Bronchialcatarrh leidenden Frau ein ſchnelles Ende herbeigeführt 
babe und daß ſomit die ihr angethane Gewalt die Todesurſache geweſen 
ſei; doch könne man durchaus nicht behaupten, daß die Erwürgung unmittelbar 
den Erſtickungstod herbeigeführt habe. Ja, es ſei ſogar möglich, wenn allerdings 
auch im hohen Grade unwahrſcheinlich, daß die Verſchlimmerung in der Krankheit, 
welche den Tod in Kürze herbeiführte, ganz unabhängig von der äußeren Ber: 
letzung eingetreten ſei. — Die Gerichtsärzte, welche nach Verleſung dieſes 
Superarbitriums noch einmal über ihre Anſicht befragt wurden, blieben bei 
ibrer erſten Behauptung ſtehen und wurde beſonders der letzte Punkt von 
Dr, Altmann angegriffen und die Möglichkeit eines natürlichen Verlaufes 
der Krankheit auf das Entſchiedenſte in Abrede geſtellt. — Durch das 

eugenverhoͤr wurde der oben angegebene Thatbeſtand mit großer Beſtimmt⸗ 
del ſeſtgeſtellt. Wenn der Angeklagte ſelbſt die That auch zu leugnen und 
den Griff nach dem Halſe der Mutter dadurch Ir erklaren ſuchte, daß er 
ihren Kopf, welcher in das Kiſſen zurüdgefallen war, wieder aufrichten 
wollte, jo macht dieſe Behauptun “, ganz en von ihrer ſonſtigen Uns 
wahrſcheinlichkeit ſchon deswegen einen hoͤchſt unglaubwärdigen Eindruck, 
weil er ſeine Ausſagen faſt bei jeder Vernehmung geändert hat. 

Nachdem er ſchon bald nach dem Tode der Mutter dem Freiſteller 
Piſſors, welcher ihm in's Gewiſſen redete, eingeſtanden, daß er die Mutter 

ewürgt habe und als Motiv der That die Erlangung der ihr gehörigen 

Veidſumme bezeichnet, auch während der Section ſeine Gewiſſensangſt in 
ehem Grade verrathen hatte, legte er dem Gensd'armen Strauß, welcher 
hn nach dem Gefängniß transportirte, folgendes von dem letzteren wortge⸗ 
treu aufgeſchriebenes Geſtändniß ab: 2 

„Ja, ich habe meine Mutter gewürgt; der liebe Gott hat es mir jo ein⸗ 
gegeben, aber ich habe ſie nicht erwürgt; denn ſie lebte nachher noch.“ Zu 
Selen Geſtändniß fügte er die Bitte, Strauß möge ſich für ihn verwen⸗ 
den, daß er nicht allein in ein Gefängniß 1 0 werde, da die Gewiſſen⸗ 
angſt ihn ſo peinige, „daß die Geiſter ſchon jetzt ſo vor ihm hin⸗ 
flögen.“ Bei der gerichtlichen Vernehmung modificirte er dieſes Geſtänd⸗ 
niß dahin, daß die Mutter ihn durch Scheltworte und dadurch, daß ſie ihm 
im Zorn ein Scheit Holz an den Kopf geworfen, in Wuth verſetzt und ver⸗ 
280 habe, ſie zu würgen, wobei er nicht im Entfernteſten die Abſicht 
gehabt hätte, ihr ein Leid zuzufügen. Wenn man dieſer Behauptung ſchon 
deswegen, weil man einer jo hoch betagten Frau füglich einen Zornausbruch 
wie den genannten nicht a darf, nicht den geringſten Glauben ſchenken 
kann, ſo erſcheint ſie vollkommen erfunden und unwahr, wenn man erwägt, 
daß es der Frau, welche, wie ſchon geſa h vollſtändig erblindet war, ſchon 
aus dieſem Grunde allein ar Fein mußte, den Kopf des Sohnes 
durch einen Wurf zu treffen. enſowenig Glauben war natürlich dem 
Märchen beinumeflen welches, wie angegeben, der Angeklagte heute zu 
ſeiner Vertheidigung erfand. 

Als feſtgeſtellt war alſo zu erachten, daß Padrock in der That vorſätz⸗ 
lich feine Mutter am Halſe gewürgt bat. Die andere Frage war nun, o 
er dies in der Abſicht ſie zu tödten gethan hahe und ob der Tod unmittelbar 
durch dieſe Erwürgung herbeigeführt worden ſei. Die beiden mediziniſchen 
Gutachten widerſprachen ſich, wie wir geſehen haben, faſt in allen Punkten, 
und es war die 155 welches von beiden man für das richtige halten wollte. 
Der Staatsanwalt jelbft ſaßh ſich durch das Auferft beitimmte und mit ſchla⸗ 

enden Gründen und Beiſpielen erläuterte Superarbitrium des Medizinal⸗ 

ollegiums fowie durch den Umſtand, daß dem n ten die Abficht, die 
Mutter wirklich zu tödten, nicht genügend erwieſen ſei 5 0 bezüglich 
des Mordes das „Nichtſchuldig“ zu beende die vorſätzliche Körper: 
verletzung mit tödtlichem Erfolge aber durch die obige Beweisaufnahme für 
erwieſen zu erachten. Der Vertbeidiger ſtüßzte ſich beſonders auf den Punkt 
des Superarbitriums, welcher die Möglichkeit eines auf natürlichem Wege 
erfolgten Todes, wenn auch nur in untergeordneter Weiſe zuläßt. Er bittet 
die Geſchworenen den Angellagten zwar der vorſätzlichen Körperverletzung 
für „ſchuldig“ zu erachten, den tödtlichen Erfolg aber nach jenem Punkte des 
Superarbitriums für nicht erwieſen zu halten. Der Angeklagte wurde demnächſt 
von den Geſchworenen der vorſätzlichen Körperverletzung mit töͤdt⸗ 
lichem Erfolge für ſchuldig befunden, worauf der Gerichtshof ihn zu einer 
Zuchthausſtrafe von 12 Jahren verurtheilte. 
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nebſt Fr. u. Gef., aus Antonin. lenz v. Kruſenſtern, General, aus 
St. Petersburg. Se. Excellenz v. 
command. General des 5. Armeecorps, aus Poſen. 


hre Durchlaucht Fr. 
Gräfin zu Stolberg⸗Wernigerode, geb. Prinzeß 3 


euß, aus Kreppel⸗ 


hof. Ihre Durchlaucht Fr. Gräfin zu Hochberg⸗Fürſtenſtein, geb. 
an - Carolath, aus Rohnſtock. Baron v. d. Heydt, Conſul, n. Fr. 
aus Berlin. Rigler, Kgl. Preuß. Conſul, a. St. Marino in Beßarabien. 


(Fremdenbl.) 


[Militar⸗Wochenblatt.] Gr. v. d. Goltz, Gen.⸗Maj. und General 
à la suite Sr. Maj. des Königs, beauftragt mit der Führung der Garde⸗ 
Cav.⸗Div., der Char. als Gen.⸗Lt., unter Beibehalt feiner Stellung als Ges 
neral à la suite, verliehen. Gnllgge, Hauptm. a. D., zuletzt Pr.⸗Lt. und 
Führer der Straf⸗Abth. in Coſel, rüber im 6. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 68, 
die Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt bewilligt. Frhr. v. Schleinitz, 
Corvetten⸗Capitän, von feiner Stelle als Decernent bei der Central - Abthei⸗ 
lung im Marine⸗Miniſterium zum 1. September c. entbunden. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Baromet d dei 0 Od. Ba- Luft» Wind 
in Pariſer Linſen, die Temperar Tempe- a und Wetter. 
tur der Luft nach Neaumur. rometer. ratur. Stärke. 
Breslau, 6. Sept. 10 U. Ab.] 33250 [11,4 S. 1. | eiter. 
7. Sept. 6 U. Mrg.] 332,29 78,6] S. 1. rübe. 


Breslau, 7. Sept. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 13 F. 4 3. U.⸗P. — F. — 3. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 6. Sept., Abends. Die beunruhigenden Boͤrſengerüchte 
über den Kaiſer find unrichtig. Derſelbe arbeitete Vormittags in ge: 
wohnter Weiſe mit dem Cabinetschef. Die Journale conſtatiren fort: 
dauernde Beſſerung. 

Der Senat vollendete die Berathung des Senatsconſults und nahm 
die geſammten Vorlagen mit 134 Stimmen gegen 3 Stimmen an. 

W. T. B.) 

Madrid, 6. Sept. Der Juſtizminiſter hat den Vorſchlag gemacht, 
den Clerus um 5 Erzbifhöfe und 32 Biſchoͤfe zu reduciren. 

(T. B. f. N.) 

Florenz, 6. Sept. Advocat Billia iſt mit großer Majorität zum 
Deputirten in Corteolona gewählt. Der Deputirte Acerbi iſt geſtern 
geſtorben. (W. T. B.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſenna ten, 
s at ns ran a. 


Paris, 6. Sept. Nachmittags 3 Uhr. Schlluß-Eourfe: Zproc. Mente 3 


69, 85. Italien. 5proc, Rente 50, 85. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 690, 00. 
Credit⸗Mobil.⸗Actien 185, 00. Lomb. Eiſenbahn⸗Actien 455, 00, dito Priori⸗ 
täten 231, 25. Oeſterr. Anl. de 1865 —. proc. Berein. Staaten⸗Anleihe pr. 
1882 (ungeſt.) 93. Tabaks Obligationen 410, 00. Tabaks⸗Actien —, —. 
Türken 41, 30. — Schluß äußerſt flau. Conſols von Mittags 1 Uhr waren 
92% gemeldet. 

Paris, 6. September, Abends 10% Uhr. 
70, 27, beſſere Stimmung, wenig Geſchäſt. 

London, 6. Sept., Nachmitt. 4 Uhr. Schluß⸗Courſe: Conſols 92%. 
lprec. Spanier 27%. Italien. Sprocent, Rente 51%. Lombarden 19%. 
Mexicaner 11%. öprocent. Ruſſen de 1822 85. 5proc. Ruſſen de 1862 87. 
Silber 60%. Tuürkiſche Anleihe bon 1865 41%. Sproc. tumän. Anleihe 91. 
proc. Ber. ⸗St.⸗Anl. pr. 1882 82%. Schwankend. 

Frankfurt a. M. 6. Septbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Schluß 
Tour ſe: Wlener Wechſel —. Oeſterreich. National⸗Anleihe — 6. 
Verein. St.⸗Anleitze pr. 1882 85%. Heſſiſ 
Prämien⸗Anleihe 105. 1854er Looſe 74. 
Ruff. Bodencrebit —. 


Rente auf dem Boulevard 


— a me 6. Sept., Abends. [Effecten-Societät.] Ameri 
0 rt a. „ 8. ept., 5 ec 5 5 
ctien 235. Staatsbabn 328. Lombarden 228. 1860er 


5 
Preuß. Thaler 151 7 
eſterreichiſche Credit⸗Actien 967. 


dank 114, 
Altona⸗Kiel —. 
1866er Ruſſiſche 
or. 1882 81%, 
nominell. 


Finnl. Anleihe —. 1864er Ruſſiſche Präm.⸗Anleihe 129 
rämien ⸗ Anleihe 128. 8 
isconto —. — Starke Schwankungen, Schlußnotirungen 


264, pr. 


v 
Middlin 
10%, 

—, Fair Bengal 9%, New fair Jomra 10%. 


»Gaurfe.] Wechſel auf 
onds 122, TARser nde 
121%, 
wolle 35. 


a ann 6. 84 1 1 Une — 1 1 0 8 I u 
tember loco 6, 2 r. November 6, 22, pr. „ 25. Roggen ma 
loco 5, 18, pr. Nobbt. 55 16, pr. März 5, 16%. Rübdl feſt, loco 14 pr 


October 13%, pr. Mai 14/0. 
Wetter ſchön. 

Parts, 6. September, Nachmitt. MüUbBI pr. September 102, 75, pr. 
Nopbr.⸗Dechr. 104, 50, pr. Jan.⸗April 105, 50. Mehl or. Septbr. 62, 75, 
1 9 FE 63, 25, pr. Januar⸗April 64, 75. Spiritus pr. Sep 
ember 63, 50. 

London, 6. Sept. Getreidemarkt (Schlußbericht). Guter Marktbeſuch. 


b In Weizen ziemlich lebhaftes Geſchäft, gegen vergangenen Montag 1 Sh. 


teinmetz, General der Infanterie und 405 


weißer 80—92 


403916403920 405801—405805 405806405810 405811405815 

816405820 405821—405825 40582 405831—405835 
405836—405840 409561—409565 409566459570 409571409575 
409576409580 409581409585 409586409590 409591409595 
409596409600 450481450485 450486 —450490 450491—450495 
450496—450500 450501450505 450506—450510 450511450515 
450516—450520 477681—477685 477686—477690 477691477695 
477696—477700 477701477705 477706—477710 477711477715 
477716477720 494361494365 494366—494370 494371494375 
494376494380 494381—494385 494386—494390 494391—494395 
494396494400 531681—531685 531686—531690 531691531695 
531696—531700 531701531705 531706—531710 531711531715 


531716531720. 
Berlin, 6. September. Wir ſchicken unſerm Bericht die Bemerkung 
voraus, daß trotz des jüdiihen Feſtes das Geſchäſt heute delebter war als 
an vielen normalen Börſentagen. Die Panik, welche die Wiener Courſe im 
eſtrigen 7 Privatverlehr hervorgerufen, hatte ſich heute noch auf 
ariſer Courſe von geſtern und auf die neueren Nachrichten von dem 
Krankheits⸗Rückfall des Kaiſers Napoleon noch geſteigert; für eine Menge 
Effecten aber, die, obwohl von den fremden Börfen und ihren Fluctuationen 
unabhängig, ſich dennoch der Baiſſe angeſchloſſen hatten, lagen Kaufordres 
vor, die der Börſe im Ganzen einen feſten Halt boten. Weitere ſehr ſtarke 
Rückgänge in den Haupteffecten der Speculation waren allerdings nicht zu 
verhüten, die angebotenen Poſten fanden jedoch ſo willige Aufnahme, daß 
die allerdings häufig um viele Procente ermäßigten Courſe ſich im Laufe 
des Geſchäfts wieder um Procente erholten. 


Berliner Börse vom 6. Feptbr. 1869. 


Fonds und Gold-Oourse. deierm-Krainönlche r f fg e 
Freiw. Staats - Anlelhe4½ 974, G. do. do. neue . . 3 280 8. 
Staats-Anleihe v. 1889 5 100½ ba. do. südl. Staatsb, ....... 3 I bu. 

us mess 2 — Warschau- Wien 5 |81% ba. B. 

to 95 2. 

dito 188759 4 

dito 186407 4 3 hen Eisenbahn-Btamm-Aotien. 

dito 1883 4% 93% ba. Divid. pro] 1867 | 1868 l. 

dito ie A | 85%, be. Aachen - Mastricht| 0 1 4 36 da. G. 

äito 1% fe gerte nb. 1 3% 4 1 

Berlin-Anha 

dito 186814 | 82% ba. Berlin-Görlitz 4 0 4 169% dba. G 
e erlin-Hamburg . | 9% 9% 4 158 ee br. 
Präm.-Anleihe v. erl.- Potsd.- 16 17“ 4 188 dz. 
Berliner Stadt- Oblig. 4% 91 bz. ——— = 8 8% 4 120% daz. B. 
NN 2. E Pam an n % f i 
2 eee b 7 — Re eue — — N 101 bz. 

Kur- u. Neumär) bz, OCöln-Minden ... 68½ 8 4 112416½ ba. 
S|\Pommersche ... 486% bz. do. . aa Yan 5 09 51 . 
E Posen sche 485 B. Cosel-Oderberg 4 7 4 10 bu. G. 
= (Preussische , 84, B. al-C.-Ludw. - 7 196.3 bz. 
$ JWestfäl. u. Rhein, 4 55 0. Ludwigsh.-Bexb, . 1% 4 166 B. 
ElSächsische..... 4 7 8. ärk.-Posener — 4 4 62 ba. 
Schlesische . . . 4 186% bz. — eng = — 188 br. 

Kurh. 40 Thlr.-Loose 56 bz. agdeb.-Leipzig 190 bu. 

4 u ainz-Ludwigshaf,| 8 9 4 18448 ½ bi 
Louisdtor 18d, et Fir G be- ele Better. 5, | 54, 14 | 92 Dh * 
Napoleonsd.ö.13bz. Oest. Bkn. 82½ bz. Ndrachl.-Märk. 4 4 4 486 ba. 
Imperials ö. 18 ½ bz. Russ. Bkn. 761% bs. ärschl. 270 3 4% 400 da. 

Ausländische Fonds. ee 25 1905 da 
.15 [49% B. Oest.-Fr.-St.- B. | 8 10 5 |196493 ba. 
ele 87% . Ost aud. Stb. h 5 129497 br. 
do. ble e n . % eckt eüdbabn | de 
äm.- 4 73 B. chte-O.-U,- — =. B. 
r Möteinisnhe: una ih 1206 1.4055 
dor Ger Loose... — | 62 b. B. |Rhein-Nahe-Bahn| ““ [0 5 
do. 64er Silber-Anl. 5 | 60 bx. Stargard - Posener 4 4% 144186. 
Russ. Präm.-Anl. v. 645 134 bz. Thüringer 8 90 4 1138 ba. 
do. do. 18665 133 bz. Warschau-Wien . | 8 6% 5 167% bu. 
do. Bod.- Ored.-Pfdb. 0 78½ ba. 
nnn Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien. 


5 


107% de e. 
agdeb.-Halberet. 3% 2% 3 85 
stpr. Südbahn . | 5 | 2 1 63 


ba, 


do, 5 1 


71 

Poln. Liquid.-Pfandbr. (457 ½ B. Berlin-Görlitzer . | 5 5 5 90% bx. 

Amerikan. 6proc. Anl. | 87464, be, |Cosel-Oderberg . | 44 1 14441167 ba. f. 
4 101 % B do. 


Badische Präm.-Anl., 
ba. 


Bene ae 5 17 

eu > Anl, 2 

tal. Tabak, GIs. 83%, br. te-O.-U.-Bahn! 5 [3 s | 97 bon B. 
Rum. Til proc. Bla- bl. 766 701 br. 2 
am. roc. z. 

D IEK 5 40442030 b.0 Bank- und Industrie-Papiere. 


Badische 35 Fl.-Loose — — Berl. Kassen-Ver.| 91, | 9% 4 161% R. 
Schwedische 10 Thlr.-Loose 12 B. Berlin. Hand.-Ges. 8 10 4 * 
Finnische 10 Thir.-Loose 77, bu. Braunschw. Bank 6%, | 7 4 116 B. 
9888 an : : 4 418 G. 
* * anziger 0. 4 11 5 

Eisenbahn Prioritäts-Aotien. Darm Crea 1. 110 8” 4 120% ba G. 

Berg. Märk. Serie II. 4 91% G. Darmat. Zettelb. | 5 6 4 197% B. 
do, III. v. St. 314 g. 3% 17 5. Dessauer o I— Im 5 ba. 0. 
do. do. VI. 4% 87 ba. B. Disc,-Com.-A 8 9 4 1134 pa. 
do, Nordbahn . 5 9%, dz. G. [Genfer Bank... | 0 — 4 | 22%, da. 
Breslau-Freib. Litt. D. 40 883. 6. Hamb.-Nordd. Bk.| 7 23° 4 26. 
do. do. G. 4½% 88% G. do. Vereins-Bk.| 8 Ahe, 4 113 ba. 
Cöln-Minden ....UL4 — — Hannoversche do. 4 4% 4 | 92 ba. B. 
do. do. 40.4% — — Königsberger do. 6 4 4 106%, B. 
do. do. IV. 4 | 80%, dr. Leipz. Credit -k. 6 8 4 fila a 
do. do. v.4 | 80% da. uxemburger do.] 71; 10 4 13 k. 
Cosel-Oderb. (Wilh.)4 | — — deburger do.“ 4 #5 4 | 80 B. 
do 0. III. 4% — — eininger do.) 7 8 4 113 de. n. 
do. do. IV. 4 — oldauer Lds.-Bk. 5 4 4 121% 6, 
Ndrsehl.-Märkischo 4 | 831, G. Oest, Cred.-Actien| 7 3 5 ng 
do. do. II. 4 80½ da. osener Bank 5% 6½ꝰj 4 10 6. 
do. do. IV. 4% — — zeuss. Bh. A. So 5, (43018 8 
Närschl, Zwgb. Litt. C. 6 | 98 @ Bäche. B. 600% L.-8.| 2% | 7% 4 16 6. 
Oberschles. 4. 2 Schles, Bank- Ver. 1½% 6 4 123 0. 
do. B ee 3% 76 B. Thüringer Bank 4 4 aus 
CC. S ar. * 

8 2% J,. — © 

do. . 45 89% br. isenbahnbd.-Act./12%4 [I |5 138 B. 

Ao. 4½ 80 B. GwbkSchuster&Co| 7 7 4 108% 6. 
Ostpreuss. Südbahn . 5, 90 6. a e 5 | 4ifet. ba. 
Schlesw. Eisenbahn . 13 a Schles, Einkh.-Act. 4 6 Is 91 im 
Stargard-Posen III. Em. 4½ 881% be. 0. RT St.-Pr.-Act. 4 6 (4% 9% be 
a reg gr 83% B. rien * 5 2 1 — 

0. 0, m ee r. Hyp.-Vers.-Act. 10 4 104½% B 
Lemb.-Osernowits .. 5 | — — 4 

= 10 üb 712 B. Schles, Feuervers.| 5 0 4 9% 1 
do. do. III. s 72½% B Bank-Dissont: 4 pCt. 

Berlin, 6. Sept, Weizen loce 76-86 Thlr. pro 2100 Pfr. nad 
Qualitat bez., pro September und September-October 69/69 % Thlr. 
bez. = Dr, October⸗November 69%, Xhlr. Br., 69 Gld., Nobbr.Decems 
ber 68% Thle. Gld., April⸗Mai 69 Thle. bez. — Roggen loco 52— 
54% Abit. pro „bez. — Hüddl ioco 12% Thlr. — Spiri⸗ 
tus Ioco ohne Faß 17% bir. bez. pro September 16%—1Y, Thlr. 
bez Septbr. October 16% Thlr. Br., October⸗Repbr. 15% Thlr. bez, 
Nopbr.⸗Dechr. 15% Thlr., April⸗Mal 15% Thlr. Old, 15%, Br. 

A., April-Mal ID AU 


b. Breslau, 7. Septbr. Wegen des hohen jüdiſchen Fe jeh! 
Geſchäftsverkehr am 7 Maste el. Semen dachte 
Weizen vermehrt beachtet und höher bezahlt, pr. 85 Pf, ſchleſiſcher 
Sgr. gelber 68—83 Sgr. — Roggen in feſter Haltung, pr. 
84 Pfd. neuer 58—64 Sgr. feinſte Sorten 65 Sgr. bezahlt. — Gerſte me 
beachtet, pr. 74 Pfund weiße 50 —52 Sar, helle 48—50 Sgr., gelbe 47 b 
48 Sgr. — Hafer unverändert, pr. 50 Pfund 29—33 Sgr. — Erbfen oſſe⸗ 
rirt. — Oelſaaten wenig angeboten. — Wicken obne Umſaz, pr. 90 Pfd. 
62—68 Sgr. — Lupinen wenig Umfag, 59—63 Sgr. pr. 00 hd. — Bohr 
ae abe 26 9 17 . Sgr. = 70 65 2 ver⸗ 
uflich. — Ra r Frage, 6770 Sgr. pr. Ctur. — 
Mais (Kukuruz) war offerirt, 61 bis 63 Sor. per —— * 


böher. Gerſte ſtetig, aber ruhig. Hafer gegen letzten Freitag feſter, gegen Sgr. pr. Schffl. Sgr. pr. Sch 
Montag 3 D. 1 = Mehl beſchränktes Geſchäft. — Schönes Weiker. Weißer Weizen TEBEGL Bohnen 75 
Amfterdam, 6. Septbr., Nachmittags 4 Urr 80 Din. Gerreivemarkt] Gelber Weizen, neuer 70—78—83 Sartor Sade 150 fee Brutto 
(Schlußbericht). Weizen geſchäftslos. Roggen loco unverandert, pr. Detos | Roggen 586135 Schlag⸗Leinſaat . 90 205 
or pr. Marz 212, Rüdbl pr. Herbft 41 pr. Mai 4356. — Schönes Gers. 8 Winter⸗Naps 3 250 
etter. afer, neuer. —31—33 Winter⸗Rübſen 220—228—236 
— —— 
Br 68 . . 6. Er Die Meder dan e ge Een ET SER ER A 5 F 
s wi ne „ Poliakoff, ers | Wicken . een e. —65 Leindotter 68— 
bat — „„ (T. B. f. N.) Kartoffeln pr. Sad à 150 Bi, 22—27 Sgr. Meze 141 Sgr. 
Ruſſiſche Nicolai⸗ Obligationen. Berloofung vom 20. Auguſt, zahl: 
bar K November y ; „ u 


à 125 Rubel Nr. 3841—3880 15641—15680 102601—102640 114281 — 
114380 123601—123640 129241 — 129280 169241—169280 172841—172880 
193641—193680 193881—193920 211921— 211960 223481— 223520 229201 
—229240 318841—318880 334481—334520 368521—368560 396921— 


396922. 

a 625 Rubel Nr. 403481403485 403486—403490 403491403495 
403496—403500 403501403505 403506—403510 403511403515 
403516403520 403881403885 403886—403890 403891 —403895 


403896403900 403901—403905 403906403910 


403911—401915 


beſtem Erfolge geleitet 


Ein Braumeister, worüber ibm bargüglihe 


fehlungen und Zeugni 1. 

iR 55 si vun, 109. zur Seite ſtehen, ſucht per 1. Octobe 
rößeren Brauerei. Offerten unter II. L. 658. befördern 
achſe & Comp., Annoncen⸗Exped., Breslau. 


2 vortlicher N : Dr. Stein. 
Dar von Grab Bart T. Comp. (8), Nrw In Be 


dei 


auch früher, anderweite Stellung als Braumeiſter einer 
die Rh 
[2925] 


wenn 


